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weilen von der äußersten Notwendigkeit der Verteidigung richten jeden Tag anfüllen, verlangten NSsere öffentliche Stel-
aufgezwungen wırd. Wır sind für den Frieden. Wır sind für Jungnahme und Verurteilung. Es 1St für eın Trost, uns 1n
die Liebe Wır hoften auch weıterhin auf die Befreiung der der Beklagung dieser Tatsachen miı1ıt der breiten Oftentlichkeit
Welt VO jeder Art zerstörerischer und mörderischer Auseın- solidarisch wissen. Möchte dieselbe Einigkeit auch ın der
andersetzung. Wır wünschen immer und immer mehr, daß das Forschung nach den Gründen Üahnlicher Verirrungen bestehen.
Streben nach Gerechtigkeit, nach echt und Fortschritt tried- FEın Stütze 1St für u1l5 auch die Liebe, die WIr tür den straffällig
liche, menschliche und christliche Wege 1n den internationalen gewordenen Menschen empfinden. Damıt verbindet siıch 1n
Einrichtungen finden möÖöge, die diesem Zweck gegründet unNnserem Herzen auch das unerschütterliche Vertrauen, da{fß
wurden und gegründet werden mussen. jedes Menschenantlitz, das das Gottesantlitz widerspiegelt, wI1e-
Die Liste der Zeiterscheinungen, die WIr beklagen haben, i1St der menschlicher Würde und Gutheit findet Wır lauben
noch nıcht Ende Die vewaltsame Entführung VO  ; Flugzeu- nämli;ch die Güte und Barmherzigkeit Gottes und dıe
SCNH, Menschenraub, bewaftnete Überfälle, eimlicher Handel Erlösung Jesu Christi Euch allen gilt Apostolischer
miıt Suchtmitteln und viele andere Verbrechen, die die Nach- Segen!

Das Meifßener Synodaldekret
Die Synode des Bıstums Meißen, die bisher ın dreı Sıtzungs- chen Aazu nıcht ARINY Die Synode 1St Anruft Gottes für uUuNseTEC

perioden gelagt hat 6 5 UZ 6 5 TD und die kommende Zeıt.
70), verabschiedete bereits auf ıhrer 7 ayeiten Sıtzungsperiode Wır leben 1ın einer sıch schnell wandelnden elt Die N
ım Oktober 1969 AyY€e1 Dekrete, das , grundsätzliche, ber Menschheit 1St VO  am} dem Entwicklungsprozefß ergriften. Auch die
„Ziele und Aufgaben der Erneuerung des Biıstums Meißen nach Kirche, die mıtten 1n der Weltr lebt, hat teıl diesem Entwick-
dem Z weiten Vatikanischen Konzil“, das Zz@eıite ZUY kırchlichen lungsprozefß?2. Sıe efindet sich heute berall 1n der Dıiaspora,
Strukturreform Dber die „Ordnungen der Räte“. Beide Dekrete hier mehr, dort wenıger spürbar.
wurden noch V“O dem D Juli dieses Jahres verstorbenen Wır leben 1n einer soz1ialıistischen Gesellschaftsordnung athe-
Bischof Spülbeck miLt Wirkung V“O Dr 1970 ın Krafl istischer Präagung. Weltanschaulicher und praktischer Materialıs-
geseizt. Bisher unterblieb jedoch ıhre Publikation ım kırchlichen INUS bestimmen UNsSCcCIrec Umwelt. In dieser Sıtuation S1IN! WIr
Amitsblatt der Lözese. Da die Synode seıt dem Tod des Diöze- gefordert, das Zeugni1s unNsSeI«Cs Glaubens gyeben. Als hrı-
sanbıschofs unterbrochen 1SE und bhısher nıcht ekannt wurde, Ssten haben WIr die geschichtliche Stunde und unseren eschicht-
ob SLCe durch den Bischof, den bisherigen Kommitssar ın lichen Ort bejahen Wır suchen darın den Willen Gottes
Görlıitz, Bischof chafiran, einem spateren Zeitpunkt erkennen.
fortgesetzt aırd oder, WE D“O  S einflußreichen Stellen gewünscht, Dıie Synode beginnt mıiı1t der Hinwendung Gott, MIt dem
in dem Projekt einer gemeinsamen Synode ın der DD  y auf- Bekenntnis der Schuld und der Bıtte Vergebung. Jede Be-
gehen soll, esteht ZU mindesten Unsicherheit ber die prak- ratung und jeder Beschlufß jeder CueC Versuch der Verwirk-
tischen Auswirkungen dieser Dekrete. Da ınsbesondere das lıchung sollen VO]  - diesem Geist rtüllt se1n. Nur kann die
Dekret T das ın der Endabstimmung durch T (von 144) 1ebe Gott, die siıch 1mM Dienst den Menschen erweist, trei
Synodalen gutgeheißen wurde, die theologischen Perspektiven und wirksam werden. Wır beginnen das Werk der Erneuerung
und den pastoralen St:l der Meißener Synode besonders e1n- 1m Vertrauen auf Gott, den Herrn der Geschichte und unsercs

pragsam widerspiegelt, veröffentlichen OLT dieses Dekret ım Lebens, und 1mM Vertrauen aut die Kraft des TeuUuzes und der
Wortlaut. Eıine solche Veröffentlichung halten IOLTY mehr Auferstehung Jesu Christi]. Denn das Kreuz Jesu Christi allein
Jür gerechtfertigt, als die Katholiken in der Bundesrepublik 1St tür uns „Gottes Kraft und Gottes Weisheit“
über diese Synode naturgemäß NUT schr lückenhaftl informiert Beschluß Im Fortgang der. Synode sollen stufenweise tol-
sind und AY/E: ll manche Gedankengänge dieses Dekrets uch bei gende Fragen austührlicher behandelt werden: Die Erstellung
der Vorbereitung der Gemeinsamen Synode der Diözesen der eINes pastoralen Konzeptes, alle Fragen das Thema „Kirche
Bundesrepublik hilfreich sein können. und Welt“, dıe Neuordnung der 1enste ın der Kirche (Kler1-

ker, Ordensleute und Laıen) und die Neuordnung der Verwal-

Kapiıtel: Das Volk Gottes Cung (einschließlich eines Vorschlages ZUr Neugliederung des
Bıstums). Die Synode beschließt, folgende vıer Arbeits-
gemeinschaften datür bilden: a) Pastoral; Kirche unAbschnitt Geist un 7ıel der Synode Welt:;: C) 1enste 1n der Kirche: Kıirchliche Verwaltungsord-

Dıie Synode des Bıstums Meißen 1St. die Zzweıte se1it der Wıe- NUuNSCH. Dabei sollen die Miıtglieder und die Arbeiten der Fach-
dererrichtung des Bıstums 1M Jahre 1921 Sie oll durch Ver- kommissionen weitgehend berücksichtigt werden.
wirklichung der Beschlüsse des I1 Vatikanischen Konzils der
Belebung und Erneuerung des Glaubens und der Erfüllung Abschnitt: Kirche unterwegs das andernde Gottesvolk
des Heilsauftrages der Kıirche 1n unserem Bistum dienen.
Das Konzzil wollte die frohe Botschaft VO der Liebe (sottes Das Konzıl hat uUuns das Geheimnıis der Kirche -

S  1edenen Bildern erschließen wollen Es hat dabei das alt-uns Menschen, den Glauben der Kırche, 1n eıner Sprache VOI-

künden, die NSCTEC eit versteht. Es 71n dem Konzil nıcht testamentliche Bild VO Volke Gottes als tfür UNSCTE Zeıt be-
oberflächliche Modernisierung, sondern die relig1öse Er- sonders fruchtbar erkannt

IBEIS olk Gottes lebt inmıtten der Menschheit undAauS dieser Botschaft Dabei sind WIr u11ls bewußt, da{fß
1n UNSeCETCLr schnellebigen elit eine VO Geıiste Gottes getrtragene veht miıt ihr den Weg durch die Geschichte®. Es tragt Würde
Entwicklung diese begonnene Erneuerung ständig weiterführen und Ast der Vergangenheıit, stellt sıch der Gegenwart un ISt
MU: der Zukunfl gegenüber ften Dıie Kırche weifß, w1e sehr s1e
Die Synode wıird truchtbar werden, WCNI sıe dem Wirken des der Erfahrung der Geschichte immertfort reitfen muß
Heilıgen eıistes Raum xibt und geistliches Ereigni1s wird Das Gottesvolk ebt AaUus dem Glauben, der uns kostbares
Es geht 1n ihr nıcht allein „Kirchenreform“ für den eigenen rbe 1St. Diesen Glauben wollen WIr, Deutsche und Sorben, be-

wahren und weitergeben; €e1 mussen die Formen des christ-ınneren Bereich, Neuorganıisatıon des Heilsdienstes und
orientierende Hilte für den einzelnen Christen. Es geht darum, lıchen Lebens und der Frömmigkeıit innerlich vollziehbar sein.
ın 1NSETeTr elt Ott die Wege bereıiten, der alle Menschen Sıe sollen AUS lebendigem, umtassendem Glaubensgeıist darauf-
Z Heil tühren 11l Dıie Wiederholung VO Formulierungen hın untersucht, veräindert der 1C  e entdeckt werden (S Beschluß
und mechanische Anwendung Von Beschlüssen des Konzils re1l- Nr 2)
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In unserem Land kam die Glaubensspaltung des Jahr- Wır schulden S der Achtung VOr dem suchenden Menschen undunderts Z.U) Ausbruch. Katholische un evangelische Christen der Liebe ihm, das Erscheinungsbild der Kıirche AUS demerkennen heute 1n dieser Spaltung ntreue den Wıillen Geıist des Konzıls heraus 1ICUH gestalten. Dıie Erneuerung sollChristi, eın Ärgernis für die Welr un eiınen Schaden ür die
Verkündigung des Evangeliums Wır wollen diese Last der

sıch ausdrücken 1n Schlichtheit, Einfachheit, Unauffälligkeit,Bescheidenheit des Auftretens und Lebensstils, aber auch 1nVergangenheit 1m Geist der Umkehr tragen. Ott hat uns heute einer VO' Geiste Gottes ertüllten Gestaltung des Gottesdien-Wege gezelgt, die ZUr Einiıgung der Christen tühren können. StES \ S0 oll die Erneuerung der Wahrheit dienen.Wır erkennen das Wırken des Heıiligen Geistes, die Gnaden- Beschluß Für alle UOrgane des Bıstums, die sıch miıt lıturgi-gaben und geistliıchen Werte 1n den anderen christlichen Kır- schen Fragen befassen, dienen die Ausführungen VO  — Punktchen, kirchlichen Gemeinschaften un iıhren Gliedern ®. Wır OE als Rıichtlinien.
betrachten S$1e „als Brüder, 1n Verehrung un Liebe“ 1 Der Dienst allen Menschen ordert VOon der Kırche eıneBeschluß Die Synode hält für notwendig, das Schema ber tatkräftige Hınwendung den Kranken, Schwachen, Armen,die ökumenischen Auifgaben 1mMm Bistum mi1t den Vorschlägen Zur Notleidenden, Ausgestoßenen, Unterdrückten, Entrechteten,Pastoral des Bıstums koordinieren. Vertfolgten und Verachteten. Die Solıidarıität der Kirche miıtDıie Sendung der Kirche 1St kein besonderes politisches, diesen Menschen muß sıch immer wieder zeigen 1mM konkretenwirtschaftliches der gesellschaftliches System gebunden 11, Auch Einsatz Unrecht un Gewalt un In der Mitarbeit der1n einer sozialistischen Gesellschaftsordnung, W1e be] u11ls 1n Besserung unsozialer Verhältnisse. Wır Christen sollen 1m Be-der DDR, oll die Kirche die Verkündigung iıhrer Botschaft un mühen Gerechtigkeit und Frieden beispielgebend se1in. Wırıhren Dienst ausrichten, daflß S1Ee glaubwürdig werden. Ist das mussen uns 7zudem aller Erziehung Z Haf Menschen
konkrete Verhältnis VO'  - Staat un Kırche auch oft belastet, anderer Weltanschauungen, Rassen un politischer Systemewiırd das eigentliche Zeugnis des Gottesvolkes dadurch nıcht widersetzen, sowohl durch aktive Stellungnahme als auch
möglıch gemacht. durch tortwährende Gewissensbildung. In unNnserer Liebe ZU
Wır achten jeden andersdenkenden Menschen, respektieren jede Mıtmenschen, besonders dem leidenden, erweılst sıch die Echt-
hrliche Überzeugung und jede Gewissensentscheidung. Das heit uUNsSscCIeEeTr Liebe Ott1
gleiche WIr auch für unsere christliche Lebensauffas- Beschluß Die Arbeitsgemeinschaft „Pastoral“ wird die be-
SUuNg, Überzeugung un: Gewissensentscheidung.: Wır sınd be- sondere Hinwendung der Kırche den Armen, Notleidenden
reit, Geist der Liebe Christi mMI1It allen Menschen n Wil- un: Verfolgten 1n den Rıchtlinien tür die verschiedenen ate
lens zZzuU Wohle aller zusammenzuarbeiten 1: 1mM Bistum Meißen un ın eıner Grundsatzerklärung für die
Beschluß Dıe Synode o1ibt den Auftrag, eın Dekret ber das arıtas berücksichtigen.Thema „Kirche un: Welr“ für UuUNseTE Sıtuation erarbeiten In UMNSECRHET sıch wandelnden W wıll die Kirche CHsDıie katholische Kirche des Bistums Meiıifßen ISt Diaspora- wärtıg seın un: Aus der raft iıhres Glaubens einer besseren
kirche 1 Hıer wird sichtbar, Was tür die SEsAMTE Kıiırche ın — Ordnung der Welt mitbauen 1 Dabei geht 6S ihr die Siche-
nehmendem Maße ilt. Die Diasporasıtuation ZWIingt die runs des Friedens, den Fortschritt aller Völker einem
Kirche, sıch als Aarmı und 1enend verstehen. Ihr Reichtum 1St brüderlichen Leben 1n der eiınen wahrhaft unıversalen Gemeıin-
CS für das Menschengeschlecht die unzerstörbare Keim- chaft der Menschen“ 1' Der Dıenst der Kıirche 1n der Welt 1St
zelle der Einheıt, der Hoffnung und des Heiles sein 14 VO  e ıhrem Wesen her „Dienst der Versöhnung“ 20 un der

ertahren WIr die Einsamkeit 1n der Zerstreuung un die Liebe. Der Wılle Z Präsenz 1n der Gesellschaft 1St davon be-
AÄArmut dürftiger Verhältnisse. Auch darın kann der ınnere stimmt. Dies gilt 1M grofßen Ww1e 1mM kleinen, auch 1m alltäg-
Reichtum, der Aaus Ott 1St, ıchtbar werden. Reichtümer Cr- lıchen, oft verborgenen un:! schwierigen Iun Indem WI1r
werben und Glanz enttalten wollen, bleibt ıne $tändıge eıner besseren‘ Welt mıtbauen, siınd WIr auch „Mitarbeiter
Versuchung. Wenn WIr ıhr erliegen, entfliehen WIr einem Gottes“, VO]  =) dem Wır die Vollendung der Menschheits-
Lebensgesetz des Christen, und WIr machen die Kirche unglaub- geschichte
würdig. Unser Leben esteht 1n der Spannung 7zwıschen dem ‚schon“
Beschluß Dıie Synode wünscht, da{fß alle Einrichtungen un!: durch Christus geschenkten Haeil und der „noch ıcht“ erreich-
Veranstaltungen 1mM Bıstum, einschließlich ihrer Fıinanzıerung, ten Vollendung. Alles, W as die Kırche 1ın dieser Welt Zu Frie-

gestaltet werden, dafß S1e Ausdruck dieser Diasporasıtuation den und DA Versöhnung, ZUur Einheıit, ZUr Hoffnung und zu
sınd Heil der Weltr tun kann, wird „Stückwerk“ leiben ber

Diese Siıtuation der Dıiaspora verbifidet uns uch MIT den andere Menschen angesichts des Bösen 1n der Welt verzweiıfeln,
evangelischen Christen. Sıie macht uns bereıt Z oftenen (3e- ebt der Christ ın der Hoffnung. So sind WIr ebenso VOINN passı-
spräch mit iıhnen und gemeiınsamem Tun Es oll unNnseTrec VeLr Resignatıion gyegenüber dem Zustand der Welt W1€e VO  3

gemeinsame Sorge se1n, dafß gerade hiıer en Menschen das eınem utopischen Fortschrittsoptimismus entternt.
Antlitz der einen Kirche autleuchtet 1
41 Das Erscheinungsbild der Kırche hat noch manche über-
lebte Züge Aus VErgangSCNCH Zeıten. S1e erschweren vielen Men- Kapitel: Brüderlichkeit und Mıtverantwortung
schen den Zugang ZuUuU Glauben: S1e wirken nıcht werbend, SOM - Abschnitt Fıns ım Glauben, vielfältig ın den Gnadengabendern befremdend. In dem Ruf nach eintacheren Formen 1n der
Kırche vernehmen WIr nıcht 1Ur eıiıne zeitgemäße und gerechte Das ZESAMTLE Volk Gottes 1St e1ns 1n Glaube, Hoffinung und
Forderung der Menschen, sondern die Aufforderung, ZU Geıist Liebe Alle seıne Glieder haben eine Berufung und eiNe Sen-
des Evangelıums zurückzukehren. dung, unterschieden allein ach den Gnadengaben un Dıen-
Titel, Kleidung der ırchlichen Amtsträger, Abzeichen, Formen STCN, dıe eiınem jeden zugeteilt siınd 21 urch den Glauben un:
des Auftretens, Anreden früher möglicherweise ein echter die Tautfe nehmen alle em allgemeinen (gemeinsamen)
Ausdruck kirchlicher und gesellschaftlicher Ordnung wıirken Priestertum teıl 2
heute oft veraltet und unverständlich. Im Neuen TLestament wırd eıne Fülle VO  3 Gnadengaben
Beschluß Die Synode bittet den Bischof, keine Ehrentitel bezeugt. Sıe siınd VO Heiligen Geist nıcht dem einzelnen ZuU
mehr verleihen der beantragen. Für UNseTEC eıit siınd persönlıchen Nutzen, sondern Z Dienst 1n der Welt und Zu
eue Formen als Zeichen der Anerkennung un des Dankes Aufbau des Leibes Christi gegeben. Eıns 1mM Ursprung, sind S1Ce
entwiıckeln. 1in ıhrer Vielfalt auf die Einheit hingeordnet.

Das K Vatikanische Konzil hat nachdrücklich auf den e1ch-Zum Erscheinungsbild der Kirche gehört auch alles gemeın-
Same Tun, VOrLr allem 1m Gottesdienst. Die Gestaltung MS CLET: Lu Gottes un die Fülle Christiı 1n der Vieltalt dieser Gnaden-
Kirchenräume, die Formen des Gottesdienstes, die Sprache der yaben, auch 1n der gegenwärtigen Kirche, hingewiesen. en
Lieder, Gebete, Vermeldungen und Predigten mussen dem Emp- Glaubende oll s$1e gebrauchen in der Freiheit des Heıiligen (S81=
finden und Verständnıiıs der heutigen Menschen entgegenkom- SLCS un zugleich 1n der Gemeinschaft mıiıt den Brüdern In hr1-
InNnen. Hıer sınd mut1ge, einschneidende Veränderungen nötig. STUS, besonders miıt ıhren beauftragten Vorstehern. Diesen steht
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dabei das Urteil ber die Echrtheit und die geordnete Ausübung mindestens für alle Mitglieder der verschiedenen Räte 1mM
jener Gaben ZU natürlich nıcht den Geist auszulöschen, Bıstum, SOTSCH nd S1e AUS  en

sondern alles prüfen und W as Zut 1St behalten 2 Die ESCHLIM Dıie Synode empfiehlt, eıne eigene Intormations-
stelle für die Jurisdiktionsbezirke 1n der DDR errichten undBedeutung dieser Gaben muß 1NCU erkannt und ıhre Vielfalt

wiederentdeckt werden, damıt jeder einzelne 1n der Kirche SE1- gleichzeitig eiıne entsprechende Informationsstelle 1M Bıstum,
NCN verantwortlichen und unvertretbaren Ort et eine regelmäfßige Intormatıion ber das kirchliche Geschehen
Diese Entwicklung scheint den Wünschen der Mens  en UunNSCTCT sicherzustellen.
eıt entsprechen, alle soz1ıalen Beziehungen Partner- Beschlu ß WT Die Synode empfiehlt, miıt der Regjerung der
chaftliıch und mitverantwortlich gestalten. Ile wollen 11- DDR Erweıterung des Umfanges und der Vermehrung der

Auflage der Kirchenblätter Ala des Herrn”, „Hedwigsblatt“tormiert, gehört und berücksichtigt werden. In der Kırche sollen
und Katolski Posol“ verhandelndiese Anliegen 1mM Geist der Brüderlichkeıit verwirklicht WCI-

den Beschluß Die Synode empfiehlt, bei der Regierung der DDR
neben den Kirchenblättern eine NCUEC kirchliche Zeitschrift

Abschnitt: Bruderschaftl Brüderlichkeit beantragen, die genügend Raum bietet, dıe nachkonziliaren
Probleme ausreichend behandeln

18 Brüderlichkeit ebt AaUS dem Evangelıum. Alle en als Beschlu ß Die Synode sieht eıne wichtige Aufgabe darın,
AUS Einsicht und Urteil aller Glieder der Kirche 1ne öffentliche„Söhne“ eınen Vater; alle sınd einander Vergebung schuldig,

weıl allen Gott vergeben hat; alle siınd einander ZUrr Liebe Vel- Meınung wachsen lassen, dem Geıiste Chriustı Raum
geben. Die Kommissıionen „Pastoral“ und „Kirchliche Ver-pflichtet, weıl Ott uUunNsSs ZU0iEDSE geliebt hat (1 Jo 4, 19) Alle ha-

ben einen Meıster, sind ber untereinander Brüder (Mrt Z 8);, waltungsordnungen“ werden beauftragt, dafür geeıgnete Vor-
Brüderlichkeit wächst durch den Dienst aneinander. „Der schläge auszuarbeıiten.
Gröfite euch se1l CET: Diener“ (Mt Z (MD) Christliche „ Die Priester, die Z Diıienst Volke (sottes gerufen

SINa bılden San Einheit mit ıhrem Bischot eın einz1ges Pres-Brüderlichkeit 1St weder schwärmerische Sozialromantık och
utopisches Sektierertum, noch ıne ZEW1SsSE Vollkommenheits- byteriıum  « 27 „Jeder Bischot 1St aut der einen Seite hingeordnet
stufe; S1Ce 1St mehr als moderne Solidarıtät: Brüderlichkeit 1St auf seine Brüder 1m gleichen Amt, 1St ber yleichzeit1g aut

der anderen Seıite hingeordnet aut seıne Brüder und SchwesternErscheinungsform des Glaubens celbst 24.
Beschlu ß Dıie bildenden Arbeitsgemeinschaften und alle 1n der gleichen Gnade“ 28 SO 1St C unbeschadet seiner etzten

Entscheidungsgewalt, brüderlicher Verbundenheıit mit seınemUrgane des Bıstums sollen iıhre Vorschläge erarbeıten, da{ß
Brüderlichkeit verwirklicht und ıchtbar wird Presbyterium und seiner Gemeinde verpflichtet ®?. Diese Part-

Brüderlichkeit 1St der tragende Grund er christlichen nerschaft 1m Geıist der Brüderlichkeit oll 1n entspechenden
Ordnungen. Autorität und Gehorsam, Über- und Unterord- kirchlichen Ordnungen Zu Ausdruck kommen.

Partnerschaft und Mıtverantwortung mu{fß uch zwischen Prie-
Nung, Ordnung und Gesetz mussen VO ihr bestimmt se1in.
Dıie Gemeinden und das Bıstum mussen Lebensformen und und Laıien verwirklicht werden. Das Konzıil ordert VON

Ordnungen aben, 1n denen die Brüderlichkeit verwirklicht den Vorstehern, s1e sollen „die Würde und Verantwortung der
Laıen 1n der Kıirche anerkennen und tördern“ 9 Von den Laıenund sichtbar werden kann Alle Beratungen und ersamm-

lungen, esonders dıe Gottesdienste, sollen davon gepragt sein. wırd DESABL, da{fß s1e 99 SaNzZCH Leben der Kırche ihren eigenen
In den cQhristlichen Hausern mu{fß diıeser Geıist der Brüderlichkeit aktıyen Anteıl CC S Der Anteil der Laıien der Sendung

der Kirche 1STt für dıese lebensnotwendig } Ihre Mıtverantwor-alle umfassen.
Lung 1mM kirchlichen Bereich ben die Laıien VOT allem 1m Ptarr-
gemeinderat, 1m Dekanatsrat und 1mM Bıstumsrat Au

Abschmnitt: Mıtverantwortung ın der Kırche Fur die Arbeıitsweıiıse dieser Rate mussen Erfahrungen AI-
Brüderlichkeit zeıgt sıch 1n gyemeinsamer Verantwortung. melt werden. Aus den Erfahrungen werden Verbesserungen

Brüderlichkeit hne partnerschaftliches Miteinander kann leicht kommen. Dıie Dynamıiık der Entwicklung oll nıcht durch VOI-

eilıge, einengende Festlegungen behindert werden. Dıie Einrich-
A Schwärmere1 Partnerschaft hne Brüderlichkeit
kann cstark versachlichen. Lung dieser Rate 1St eın erster Schritt innerhalb der größeren
ML DDas \a Vatikanische Konzıil spricht VO  3 der Verantwortung Aufgabe, 1mM ZanzCch Bereich des Bıstums entsprechende Struk-

entwickeln.des Kollegiums der Bischöte 1n Gemeinschaft IMNITt dem Bischof
VO RKom, dem Nachfolger Petri1,; als seınem FHaupt. Gemeın- Beschluß Dıie Synode empfiehlt die baldıge Errichtung e1NECS

Same Verantwortung gilt entsprechend tür alle Bereiche der Priesterrates und eines Bıstumsrates. Nach spatestens Jahren
sollen die Funktionen und Aufgabenbereiche dieser ate gCcC-Kıiırche und führt überall partnerschaftlicher Zusammen-

arbeit. Dıe Kirche kann ıhre Sendung 11UTr erfüllen, W CI11L1 alle festgelegt werden, desgleichen die Abgrenzung 7zwischen
Christen MIt ıhren verschiedenen Gnadengaben ä Priesterrat und Bıstumsrat und dem Bischöflichen Ordinarıat.

Beschluß 7 Dıie Synode beschliefßt die Errichtung VO] Ptarr-wırken. In der alten und mittelalterlichen Kirche kam 1eSs5 in
gewıssen kollegialen und synodalen Verfassungsformen un gemeinderäten und Dekanatsräten. Die bestehenden provisor1-
Lebensordnungen ZUu Ausdruck, die jedoch 1mM Zeitalter des schen Pfarrgemeinderäte werden auf reı RC bestätigt. In

Ausnahmefällen kann dıe rage eıner Neuwahl des Ptarr-Absolutismus ımmer mehr 1n den Hintergrund DBRALEN Heute
mussen WIr nach zeitgemäßen Formen partnerschaftlicher Zu- gemeinderates dem Dekanatsrat ZUr Entscheidung vorgelegt
ammenarbeıt suchen. werden.

Vor Unfruchtbarkeit und bürokratischer Erstarrung annPartnerschaftliches Denken und Verhalten 1in der Kirche
1St uns heute weithin ungewohnt. Im Geilste Christı mussen alle die gemeinsame Arbeit 1n den Raten NUr bewahrt eıben, w enl

versuchen, diese für u1ls NCUEC Art der Zusammenarbeıit eINZU- sıie VO Geist büderlicher Mıtverantwortung wird
Vieltach sind Amtstrager wen1g bereit, den Laıien Mitspracheben Be1 allen mu{fß MI1t der Bereitschaft DA Mitarbeıt uch der

Wıille ZUr Mıtverantwortung und Mitentscheidung wachsen. und Mitentscheidung einzuräumen. Ebenso sind Laıen oft nıcht

Dıies 9 dafß WIr bereitwillig einander anhören. Ge- bereıt und zeübt, Mıtverantwortung übernehmen. Der Prıe-
SPCN braucht das Gespräch miıt dem Laien; mMIi1t den Welt-

genselit1ge Information, Beratung un Kritik sollen die Getahr
bereichen ver leiben S Das 1St VOLr em für die Ver-

eıner Manipulation verme1ıden und die Bildung einer öftent-
lıchen Meınung 1n der Kıirche tördern 2% Wiıchtig 1St zunächst kündigung nöt1g. Der Laıie VO Priester Beistand

und Orientierung, seiıne Weltaufgabe 1mM Geıste Christı CI -
nıicht, wer Sagl, sondern W as eıner Sagt Das gilt tür die

tüllen können.Zusammenarbeit des Bischofs und seıiner Mitarbeiter 1m Presby-
terıum ZENAUSO W1e€e für die Zusammenarbeıt VO  - Amtstragern Beschlu ß Dıie Synode z1ibt den Auftrag, daß tür dıe theo-

Jlogische und geistliche Weiterbildung der Mitglieder der V
und Laien. schiedenen Räte 1mM Bıstum ZeSOrKLt wird.Beschlu ß Dıie Synode halt für notwendig, für eıne regel-
mäfßıge gegenseitige Informatıon über das kirchliche Geschehen, 2 Fur uns alle 1St die Erkenntnıis wicht1g, da{fß NUur 1n geme1n-
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Arbeit und Verantwortung die Aufgaben der Kirche 31 Die Ausübung der Autorität 1St Dıiıenst gegenüber Christusfüllt werden können. Die Verantwortung der Kırche VOT Ott dem Herrn un gegenüber den Glaubenden.tragt mIıt dem Papst, den Biıschöfen und den Presbytern das BC- Es 21bt 1n der Kırche Weisung un: Gehorsam, Gesetz un Ent-Volk Gottes 1n verschiedenen Funktionen D scheidung. Alle Beteiligten ber stehen dem GehorsamESCHLM Die 5Synode beschließt: Be1 der Abberufung un gegenüber Christus und Gott un vollziehen ihn 1Ur richtigAnstellung VO  ; Presbytern sınd die Betreftenden und der Ptarr- Sı Heiligen Geıiste“, als geistlichen Gehorsam. wiıirdgemeıinderat rechtzeitig informieren und, talls diese CS WwUun-schen, anzuhören. der Priester dem Rat der Laıen, der Bischof einem Mıiıt-
bruder, der Laıe dem Priester „gehorchen“. Dıieses Auteinander-Beschluß Die Synode bıttet den Bischof, sıch tür eine AaAl hören ann NUur 1mM Geist der Brüderlichkeit gelingen, demSCMESSCHNE Mıiıtwirkung der Gemeinde bei der Auswahl un: Be-

stellung iıhrer Presbyter einzusetzen. Unterwürfigkeit SCHAUSO W1e Herrschsucht wıdersprechen.
Die gegenwärtige Krise der Autorıität 1n der Kırche -Beschluß Die Synode empfiehlt, das Presbyterium un die wächst nıcht 1Ur AaUuSs Mangel Glaube, Liebe un Brüderlich-Laıen be] der Auswahl ihrer Bischöfe 1n ANgCMESSCNETr Weıse

beteiligen. keit, sondern uch AUS kırchlichen Ordnungen, WeNnNn S1E nach
dem Model]l weltlicher Herrschaft gestaltet sind. Darum 1St ıchtBe1 der Neugestaltung der Ordnungen der Kırche geht 6S 11UTr eın Wandel der Gesinnung, sondern auch der kirchlichennıcht deren „Demokratisierung“. Di1e Kirche Gottes ISt keine Ordnungen notwendig.Demokratie, W1e S1EC keine Monarchie 1St. Der Begriff Demo- Hıer wıegt die Last der Geschichte schwer. Obrigkeitliches Den-kratie 1n se1ınem. speziıfıschen politischen Verständnis enthält ken, Selbstherrlichkeit und servıler Gehorsam entsprechen nıchtMomente, die autf die Kıirche nıcht anwendbar sind. Formen dem Geıist Christi]. S1e machen Bischof, Priester un Laıienund Eıinrıchtungen aber, die heute als typısch demokratisch tähig, sıch ihrer Gnadengaben un ihrer Freiheit bewufßrtgelten, hat 1in der Kirche se1lit den Antängen gegeben. S1e werden. S1e lihmen dıie eigene Inıtiatıve un: die Fähigkeitsind heute besonders notwendig un für alle Glieder der Kırche freimütiger heltender Kritik.geeignete Miıttel, Brüderlichkeit un partnerschaftliche Mıtver- Um die Krise der AÄutorität überwinden helten, mussen

AaNtWOrtUNg verwirklıchen, W1e Wahl, Beratung, Unter- VE unls Aaus dem Geilst des Evangelıums W1e uch diesuchung miı1ıt Gutachten, Dialog, Beschlufßfassung, Kontrolle Erkenntnisse der Wıssenschaft VO Menschen (Psychologie,016 Anthropologie, Soziologie) nehmen. Gehorsam wiıird ZUT:
siıttlichen Tugend, wenn Aaus Selbstverantwortung und dem

Kapitel: Freiheit und Autorität Bewußtsein der eigenen Freiheit erwächst. Das galt für alle Be-
reiche der Bıldung un Erziehung, VOT allem auch der künftigen

In der heutigen Welt wandelt sıch das Vr Canfemnis Presbyter.
VOon Freiheit und Autorität. Der Mensch wırd sıch seiner PCI-sönlichen Freiheit immer mehr bewußt. Autorität wırd nıcht Abschnitt: Das hirchliche Amit
mehr AausSs gesellschaftlichen und geschichtlichen Ordnungen, AaUS
Vorrechten durch Geburt der Stand hergeleitet. Heute — 53 Zur Kirche gehören Ordnung und Amt. Im Neuen Testa-

mMent wırd jedes Amt als „diakonia“ Dienst verstanden. Auftwächst Autorität zunehmend AaUus dem Vertrauen, der moralı-
schen Überzeugungskraft und der sachlichen Leistung ®, Die- diese Dienstfunktion des kırchlichen Amtes weılst das I} atı-
SCI1 Wandel dürfen uch WIr nıcht übersehen, die AaUS dem kanısche Konzıil 1ın vielen Aussagen hın 4

Der Bischof 1St als 1e des Bischofskollegiums 1n Gemeınn-Glauben wissen, da{ß jede Autorität 1n Gott gründet. chaft mit dem Papst Nachfolger der Apostel. Zusammen miıt
den Presbytern un Diakonen hat den Dıiıenst der (Ge=

Abschnitt: Von der Freiheit des Christen meinschaft übernommen 4: Er bedarf der Einheit un Mitarbeit
aller Gläubigen des Bıstums, der Priester und Laıen, besondersDıie Freiheit des Christen gründet 1n Tod un Aufterstehung WEeCeNN nach außen als Träger der Verantwortung tür das

UNsSCTECS Herrn Jesus Christus. Er hat uns ZUur Freiheit trei BCc- Bıstum auftritt. Notwendig für ıh siınd daher ständiger Aus-macht S befreit Aaus der Versklavung die „Welt“, die VO  =
Sünde und Tod beherrscht wırd 3 Wır sind nicht hne Hoft-

tausch VO  a} Intormationen, gegenselt1iges Beraten und brüder-
liıches Wıssen umeinander.

Nung den „Mächten der Welt“ ausgeliefert. Dıie Presbyter werden als Mitarbeiter zZzu Diıenst Al VolkDiese Freiheit 1m Heılıgen Geıst 1St nıcht Ungebundenheit un
Zügellosigkeit, sondern Freiheit ZUr Liebe, die sıch 1M Dienst

Gottes berufen, 7Auhn Verkündigung des Evangeliums, Z Le1-
Cung der Gemeinde un: Z Orsıtz des Gottesdienstes undverwirklıcht 9 Von der Liebe rtährt s1e ihre Begrenzung, ber bilden mMit dem Bischot eın Presbyterium ** „Keın Priesteruch iıhre schöpferische raft un ihren Reichtum. kannn abgesondert und tür sıch allein seine Sendung hinreichendAusdruck dieser Freiheit 1St das Vertrauen OtTt 39 un die erfüllen.“ Aunerschrockene, freimütige Oftenheit untereinander. In dieser Die Fragen, die heute den Beruft des Priesters, den Priester-Freiheit überwinden Wır die Angst un werden tahıg ZAUE nachwuchs und die pastoralen Notwendigkeiten betreften, MUS-Diıenst den Menschen.

Aus diesem Geılist christlicher Freiheit heraus wırd die Kirche
SCI1 1n uUuNseTrTem Bıstum ften un verantwortungsbewußfßt , dis-
kutiert werden. Dıie Priester sollen einander helfen, ıhre Stel-

ZU Anwalt der Menschenrechte und der Freiheit jedes e1n- lung ZU Bischof, 1 Presbyteriıum un: iıhren Diıenst innerhalbzelnen. In der Achtung VOT der Freiheit des anderen oll die der Gemeinde richtig verstehen. In einer Gesellschaftstorm,Kırche eın Beispiel geben. welche die Kirche weıthin VO der Gestaltung des öftentlichen
Der Christ wiıird sıch bewußt ın die Gemeinschaft der Menschen Lebens ernhält, 1St gerade der Priester der Isolierung AdUSSC-einordnen und ugleich tür die Würde un Freiheıit des e1IN-
zelnen, uch des Andersdenkenden, eintreten. Er wırd danach

Dıie Diasporasıtuation ertordert gemeinsames Beraten,
Planen und Arbeiten. Die kırchlichen Ordnungen sollen gC-streben, alles 1m iıcht der Wahrheit beurteıilen 4' staltet werden, da{ß der Dienst weniıger Priester in möglichst
truchtbarer Weıse geleistet werden kann.

Abschnitt: Auyutorıtat ın der Kirche Beschluß Dıie Synode S1Dt den Auftrag, überprüfen, ob
1n Zukunft die Unterscheidung VO  3 Ptarrern un Kaplänen 1mM

Gott allein hat gvegenüber jedem Menschen numschränkte echt und 1n der Praxıs aufgegeben werden nn
Autorität. Au!: die Autorität der Kirche gyründet nıcht 1n ıhr eSCHLU DE Die Synode Z1Dt den Auftrag, überprüfen, ob
selbst Christus ISt der Herr der Kirche. Er hat S1e erlöst, 1St neben der Einführung des verheirateten Diakons bewährten
ihr Priester, Hırt und Lehrer. Dıie Autorität der Kirche 1n verheirateten Männern 1n Einheıit miıt der Gesamtkirche der
Lehre, Leıitung und priesterliıchem Dienst 1St abgeleitete und Zugang Zu Priestertum tür begrenzte 1enste in UNSCTICII Bıs-
übertragene Autorität. Ihre Ausübung muj{fß daher ber sıch LU eröftnet werden kann
selbst hinausweisen und auf den Herrn bezogen leiben. Beschluß Die Synode halt N für notwendig, 1n den Bere1-
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Bistums (Verwaltung des Bischöflichen Ordinarıiats, der arıtas.chen kirchlicher Arbeit, in denen dies möglich ISt, die Priester
durch qualifizierte Laıien abzulösen. und Fürsorge, die Jugend-, Manner- und Frauenseelsorge)
Beschlu ß Die Synode bittet die Prı des Bıstums, ihren überprüfen und erforderliche AÄnderungen vorzubereiten.

Beschlu ß Dıie Synode bittet das Domkapitel, die V O] Kon-Dienst Jüngeren Mitbrüdern übergeben, wenn s1e AUusSs der
Einsicht 1n die natürliche Leistungsminderung sıch diesem zl geforderte Anpassung die heutigen Zeitverhältnisse und
Dıienst nıcht mehr gewachsen ühlen, und bittet s1e die Be- Erfordernisse durchzuführen.

Beschluß Dıie Mitarbeıiter 1mM Bischöflichen Ordinarıat WOCI-reitschaft, gegebenenfalls eınen anderen geeigneten Verantwor-

tungsbereich übernehmen. Dıie Synode empfiehlt, diesen An- den 1Ur aut eıt berufen.
tragen entsprechen.

Abschnitt: Dıiıe GemeindeBeschluß Die Synode o1bt den Arbeitsgemeinschaften
„Dienst 1n der Kirche“ un „Kirchliche Verwaltungsordnun- Das christliche Leben 1ın Glaube, Hoffinung und Liebe voll-
gen den Auftrag, weıtere Richtlinien für die Fragen der Prie- zieht sich in den Gemeinden. Sıe sind ıcht NUur eın Teil eines
ster auszuarbeiten. größeren Verwaltungskörpers. Die größeren Ordnungen des
36 Neben dem Bischofsamt 1n FEinheıit mI1t dem Petrusamt und Bıstums sollen 1n Anwendung des Subsidiariıtätsprinzıps
dem Amt der Presbyter und Diakone hat 1n der Kirche 1mM- den Gemeinden dienen, w1e uch die Gemeinde die Aufgaben
mer auch andere Henste gegeben. Es xibt s1e auch heute. Sıe des Bıstums miıttragen.kommen ber I1 der einseıt1gen Betonung der hierarchi- Im allgemeinen geschieht die Verwirklichung VOINl Gemeinde
schen Struktur der Kıirche noch nıcht der Bedeutung, die 1n den geschichtlich gewordenen Orts- und Pfarrgemeinden “*.
ıhnen gebührt. Es 1St dabei denken den Laientheologen Daneben ebt die Kirche 1n vieltältigen Formen innerhalb der
und die Laientheologın, den Kirchenmusiker, dıe Seelsorgehel- Ptarreiıen und zwischen iıhnen. Denn berall dort 1St Gemeinde
ferin, Kindergärtnerin, die Mitarbeiter 1n der Seelsorge, der Jesu Christı, sich Getaufte dem Wort CGottes und ın
Carıtas, der Fürsorge und der Verwaltung u A, Solche Mıtar- der Gemeinschaft der Sakramente in Einheıt MIt dem Bischof
beiter 1mM kirchlichen Dienst S1IN! nıcht „Angestellte“, sondern 7zusammenfinden und den Glauben bruderschaftlich leben
üben auf Grund des gemeinsamen Priestertums und der beson- versuchen.
deren Gnadengaben „Dienste” AauUs, die VO'  3 anderen VOTLT allem Solche Gemeinden 1n und 7zwiıischen den rechrtlich festgelegten
durch ıhre Funktion verschieden sind. Fur s1e gilt besonders, Orts- und Pfarrgemeinden mussen ihre Rechtmäßigkeit gerade

s1e ihre Mıtverantwortung auch 1n Mitsprache und Mıtent- darın erweısen, daß s1e auf diese hın geöffnet sind Ptarr-
scheidung wahrnehmen können. eZO1SMUS mu{fß VO  - Priestern un Laıen überwunden werden;:
Beschluß Die Synode hälrt CS für notwendig, dafß die Ar- pfarrliche Interessen und Aufgaben csollen brüderlich mıteiınan-
beitsgemeinschaft „Dienste 1in der Kiırche“ Berutsbilder tür alle der ausgeglichen werden.
Laien 1mM kirchlichen Dienst, besonders tür Frauen, entwickelt. 41 Pfarrgemeinden sollten grodfs und klein se1n, dafß s1e
Dabe:i oll das Ziel ine möglichst vielseitige und eigenverant- ZA11 Bruderschaft werden können. Man mu{ß sich kennen, ume1n-
wortliche Tätigkeit der Laıen seıin

die A Adenen Or- ander wiıssen, miteinander Umgang aben, füreinander SOrgen
In UNSETCIMN Bıstum bezeugen können. Gemeinden, 1n denen das nıcht möglich 1Sst, mussen eNT-

densgemeinschaften das vieltältige Wirken des Heiligen eıstes weder erweıtert der verkleinert, der durch Untergliederung
1n der Geschichte der Kirche. Sıe haben ihre bleibende Bedeu- (Substrukturen) aufgelockert werden. Neue seelsorgliche Sıtua-
LuNg und Aufgabe durch das Zeugnıi1s ıhres Lebens, iıhr Gebet tionen ertordern außerdem das Wagnıs Formen VvVon (Ge-
und iıhre carıtatıven und seelsorglichen Dıiıenste, dıe s$1e 1n meıinde und Gemeindebildung, eLIWwWaAa ın grofßen Wohnvierteln
Zusammenarbeit miıt dem Bischof, den Gemeinden und untier- und 1n Industrieballungen.
einander entsprechend den Empfehlungen des Konzıils aus-

üben 4 Priester und Laıen sollen sıch bemühen, Ordensberufe Abschnitt: Das Dekanat
Öördern und die Arbeit der Ordensgemeinschaften nNnier-

stutzen. Die Dekanate sollen nıcht 1Ur Verwaltungseinheiten, SOMN-

Es entwickeln sıch AUS UNSCICI Situation auch eue Dıienste, dern pastorale Einheiten se1n, 1n denen die Situation des gan-
die 1n der Kirche ihren rechtmälsiigen Platz erhalten mussen. ZC11 Dekanates kollegıial beraten wird, Beschlüsse gefafßßt und

gemeinsam verwirklicht werden. Eıne sinnvolle und rationelleDie Bewährung 1m Glauben, die Anerkennung durch die Ge-
meinden und die Sendung durch den Bischot werden S$1e ın diıe Arbeitsteilung und eine kluge Personalpolitik, welche diıe be-

Ordnungsstrukturen der Kirche einfügen und 1n ıhrer Bedeu- sonderen Fähigkeıten des einzelnen berücksichtigen, collen Spe-
zialisierung ermöglichen und Leerlaut

tung sichtbar machen. Die Kirche wird, entsprechend iıhrem
Im Dekanat 1St die 7Zusammenarbeıt VO  >; Priestern LaiehSelbstverständnis VO der Vielfalt 1ın der Einheit, ın Zukunft

ıne größere Mannigfaltigkeit der 1enste aufweisen als jetzt besonders sachentsprechend und notwendig. Viele Aufgaben,
VOTLT allem die Glaubensbildung der Erwachsenen, können VO

Das Bıstum 1St ften tür 1ese Entwicklungen und Ördert S1C
Dekanat besser geleistet werden. Sind Dekanate yroßß, kön-
nNne  3 Untergruppierungen eingerichtet werden: sind s1ie kleın,

%\
Kapitel: Die Ordnungen der Kirche können mehrere Gebiete solchen pastoralen Gesichtspunk-

ten zusammengefaft werden.
Abschnitt: Allgemeines Beschluß Dıie Synode eschließSt, dafß 1mM Bıstum Meißen die

Als sichtbare un: gesellschaftlıche Wirklichkeit hat die Dekane (Erzpriester) durch Wahl dem Bischof DA Ernennung
auf eıt vorgeschlagen werden.Kırche, unabhängıg VO  - ıhren bleibenden Strukturen,

Ordnungen hervorgebracht, die ihrer Sendung wirksam dienen
sollen. Sie mussen den jeweiligen Zeitverhältnissen angepaßt Kapitel: Mitarbeiter Gottes
werden. Be1 der Überprüfung und Neuformung 1St fragen,

(sottes Werk yeschieht 1n unserer eıt nd urch
ob die Ordnungen des Bıstums dem Auftrag der Kirche eNLTL-

seınen Heiligen Geıls erweckt beständig Gnadengaben und
sprechen. Sıe sollen dem Heıl der Menschen dienen, auf das

Dienste. Durch s1ie sind WIr erhoben „Miıtarbeıitern Got-
Ziel der Einheit der Chriısten hın geöffnet se1in und diıe Kirche

tes 4 Diese Berufung x1bt uns nıcht 1LUT die Kra dem oft
als Bruderschaft ichtbar machen.
Moderne Methoden der Arbeitsorganisatıon und Rationalısıe- mühsamen Durchhalten; S1€e schenkt bei aller Bedrängnis Vrn

siegbare Freude. Sıie oll unt uns die Gesinnung und jene For-
runs sollen el mehr als bisher berücksichtigt werden. ber

INCIMN des Lebens bewirken, denen der Apostel Paulus dıie
planvollere Organisatıon, VOTLT allem Zentralisierung und Aus- hne Falsch! Verab-
sıcht aut Erfolg, dürfen die geistgewirkte Vieltalt nıcht beeın- römische Gemeinde aufruft „Die Liebe sEe1

scheut das Böse, haltet fest Guten! In der Bruderliebe seid
trächtigen. erzlich zueinander, in der Ehrerbietung chte einer den ande-
Beschluß Dıie Synode z1bt der Arbeitsgemeinschaft „Kirch-

a  - höher; unermüdlich 1m Eıfer, olühenden Geıistes, ienend
liche Verwaltungsordnungen” den Auftrag, dıe Ordnungen des
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dem Herrn. In der Hoffnung fröhlich, in der Trübsal geduldig, lorum progressi0 Nr. Vgl Kor. Sn 18. Vgl Kor. Z Röm.
Z —8 Petr. Z1im Gebert beharrlich, teilnehmend den Nöten der Heıiligen, Dogmatische Konstitution er die Kirche Liturgiekonstitution Nr. 48 ;

stolat der Laıen Nr J
Nr 26, Dekret er das Apo-eifrig bedacht auf Gastfreundschaf! degnet, die euch vertol-

Nr M
Vgl Dekret er das Apostolat der Laien

SCchHh SCANET, fluchen! Freut euch miıt den Fröhlichen, 24 Vgl Brox, Bruder Brüderlichkeit Gemeinde, 1n
Koinonia Kiırche un! Brüderlichkeit, Wiıen 1968, 31—45 25 Vglweınt MIt den Weıinenden! Se1id eines Sinnes untereinander! Dogmatische Konstitution ber die Kır Nr. Vgl Papst 1US XIl

Tragt nıcht Hohes 1m Kopfe, sondern aßt euch MIt dem Ge- 1n : UOsservatore Romano VO] Dl Deutsche Übersetzung: Orbis Cath
Jhg. I 1950, 313—3516 ®7 Vgl. Dogmatische Konstitution ber diewöhnlichen ein und haltet euch nıcht cselber für weıse! Vergeltet Kirche Nr 28, Das Wort „Priester“ 1St die eutsche Übersetzung des

niemandem Böses MIt Bösem, se1d bedacht auf das, W as Zut 1St griechischen Wortes „Presbyter“ Altester, welches das Neue Testament
neben anderen tür den beauftragten Vorsteher in den Gemeinden verwen ei1n den Augen aller Menschen“ (Röm Z 9—17). Für die Gemeinschaft der priesterlichen Mitarbeiter des Bıschots wird immer
das Wort „Presbyterium“ verwendet Da 6S 1ertür keine guie eutsche
Übersetzung 21 t) werden Ausdrücke „Priester“ und „Pres ter neben-
einander verwendet. Vgl Ratzınger, Die pastoralen Impli atıonen der

Vgl Eröffnungsrede Papst Johannes’ Al 10 62 1n „Vatıca- Lehre VO]  - der Kollegialıtät der Bischö C, 1in Concilium, Jhg. L: 1965,
1U secundum I, Leipzıg 19265, DU —920 Vgl Pastoralkonstitution 16—27 (Zitat 23) Vgl Dogmatische Konstitution er die Kirche
ber die Kırche 1n der Welrt VO' heute Nr aol Zum Sprachgebrauch: Nr. Vgl Dogmaätische Konstitution E 1e Kır Nr. DEın Beschluß 1St eine gemeinsame Willensbildung der Synode Er bedeutet ö1 Vgl Pastoralkonstitution ber die Kırche 1n der elt VO) heute Nr 43,eine Empfe ung den Bischot. 4 Vgl. Kor 1n AL Vgl Dogmatısche Vgl Dekret ber das Apostolat der Laien Nr 10, 1 Nr 2 VglKonstitution ber die Kirche Kap und Vgl ebr. L un! Dogmatische Konstitution er die Kirche Nr. fl 1: Pastoralkonstitution
Dogmatische Konstitution ber die Kirche Nr. 7, 7 Vgl Pastoralkon- ber die Kırche 1ın der elt VO'  - heute Nr. 43, J4 Vgl Kor 1Ze 27 — 30
stiıtution er die Kırche ın der elt VO heute Nr 43, Vegl. Dekret Vgl Dogmatische Konstitution ber die Kırche Nr. DEn Vglber den CGikumenismus Nr Vgl Dekret ber den Okumenismus Golomb, Kiırchenstruktur und Brüderlichkeit heute, 1ın Koinonia
Nr Y 10 Vgl Dekret ber den Okumenismus Nr. S Kirche und Brüderlichkeit, Wiıen 1968, 47—685 Vgl (3a o 37 VglPastoralkonstitution er die Kırche ın der We VO|  — heute Nr 42, Gal. X 22: Röm. 5 12—21 Vgl Gal g Vgl Röm 8, 31—39
Nr /6, 12 Vgl Pastoralkonstitution ber die Kırche in der Welt VO:! Vgl Erklärung er die Religionsfreiheit Nr ö, 41 Vgl Dogmatischeheute Nr. 42, Nr AS 76, 13 1965 yab 065 6, o Katholiken Konstitution ber die Kirche Nr. 10, 13, IS 24, 42 Vgl Dogmatische
in der Bevölkerun 1m Bereich des Bistums Meißen. Vgl Do matische Konstitution ber die Kiırche Nr. 20 43 Vgl eb. Nr 20R
Konstitution ber 1e Kirche Nr %n 15 V Dekret ber den umen1s- 44 Vgl De PEr ber Dienst und Leben der Priester Nr An 45 Vgl Dogma-
I1US 4, Vgl Kor. 1 9 17 Vg Pastoralkonstitution ber die tische Konstitution er die Kirche Nr Dekret ber die zeitgemäße Er-
Kırche In der Welr VO: heute Nr. 15 Vgl Pastoralkonstitution ber die des Ordenslebens. Vgl Dogmatische Konstitution er die
1r! 1n der Welt VO: heute Nr. 42, und 59, 19 Vgl Enzyklika Popu- Kirche Nr 26, 47 Vgl Kor. 5

Troblembericht AUIXN Zeitgeschehen
Umestryıttene Reform des Sexualsimfreclots
In die Reformdiskussion der etzten Wochen und Monate die die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens sicher-
über ein Ehescheidungsrecht, eın Abtreibungs- stellen.

Hınter der Da El sehen die Bischöte elnerseits reineund Sexualstrafrecht haben sich kirchliche Urgane und e1n-
zelne Persönlichkeiten mMI1t kritischen und warnenden Stel- Profitgier W 1e anderseıts bewußte gesellschaftszerstörende
lungnahmen ımmer stärker eingeschaltet. SO akzeptierte Tendenzen. Die der Oftentlichkeit aufgedrängte Meınung,
War ıne Erklärung des Zentralkomitees der deutschen Pornographie se1 „legıtimer Ausdruck der menschlichen
Katholiken VO' Oktober 1n der rage e1nes FEhe- Sexualıtät“, lehnen s1e etrikt ab Sie sehen 1n ıhr vielmehr
scheidungsrechts (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg., i1ne „Verletzung der echten Werte menschlicher Ge-

328—333; 407 —410) grundsätzlıch den Übergang VO schlechtlichkeit“, ine Störung ihrer „Einordnung 1in die
Ganzheit der menschlichen Person“ und ıne BehinderungVerschuldens- Z Zerrüttungsprinzı1p, beharrte aber enNt-

dem Diskussionsentwurt des Bundesjustizministe- der „Entwicklung menschlicher Partnerschaft iın Liebe
riums auf der Feststellung der Zerrüttung durch die (36=- und Ehe“ Allerdings se1 s1e 1Ur 5Symptom einer „tiefen
richte aufgrund ‚sachgerechter Kriterien“ ANSTAtt „Adus Unordnung 1im Verhältnis des Menschen sıch selbst,
schließlich aufgrund Starrer Trennungstristen“, die ledig- Z Mitmenschen und (S0tt* Der dadurch angeblıch
lich den „Charakter VO  3 Indizıen haben oder Anlaf erleichternde Jugendschutz werde 1m Gegenteil durch
wıiderlegbaren Vermutungen bieten“. Nur durch ine — Lockerung der Strafbestiımmungen ıllusorisch und -
terielle und iımmaterielle Härteklausel könne i1ne „ Ver- gzlaubwürdig.
stoßungsscheidung“ vermiıeden werden. Besonders großen
Wert legte die Erklärung autf ıne Regelung der Sche1i- Eın Briefwechsel un Wohners Interview)
dungsfolgen, VOr allem die soz1ıale Sıcherung des WwIrt-
schaftlich schwächeren Partners. Dieser bischöfliche Appell führte einem Schreiben des
Wesentlıch schärter reagıerte iINnan jedoch auf Tendenzen, stellvertretenden SPD-Fraktionsvorsitzenden Hirsch

Kardınal Döptner (vom IO 70), 1ın dem Hırschdie Stratfifreiheit für Abtreibung 1n den ersten dreı
Schwangerschaftsmonaten befürworten (vgl Herder- dem Lebensrecht des Ungeborenen, das „auf bestmög-
Korrespondenz ds, Jhg., und die teil- liche“ Weıse geschützt werden musse, die anderen „Schutz-
WEILSE Freigabe pornographischen Materials. S0 richtete würdıgen Interessen der Schwangeren gegenüberstellte,
die Deutsche Bischofskonferenz anläßlich iıhrer Herbst- zwiıschen denen freilich „eine befriedigende Lösung“ g_
sıtzung einen Appell die Bundesregierung, den Bundes- tunden werden musse. Zur „probeweıisen“ Freigabe der
tag und die OÖftentlichkeıit, in dem s1e auf die Pflicht des Pornographie scheinen sıch die Gesetzgeber „nachgerade

verpflichtet“ fühlen, da Alternativ-Vorschläge ZStaates ZU Schutz des ungeborenen Lebens VO ersten

Augenblick der Empfängnis hinwies, der ohne Strat- Eindimmung der Porno-Flut 1n der BRD nıcht gebe un
bestimmungen ıcht hinreichend gewährleistet sel. Die _- das dänısche Beispiel posıtıve Erfahrungen geze1igt habe

In seinem Antwortschreiben VO November stelltewähnte Stellungnahme des ZdK verweıst außerdem noch
auf Aushöhlung der „inneren Legıtimität des Staa- Kardinal Döpfner klar, da{ß noch „berechtigte schutz-
tES. Angriffe auf das Lebensrecht aller Menschen ab- würdige Interessen“ der Schwangeren nıcht über dem tun-

damentalen Lebensrecht stünden. Auf dieser Grundlagezuwehren“, un: autf das Grundgesetz, Art un Z
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